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Dıie Standards UNSCTET Zivilısation schwächen die Lebensfähigkeit religiöser Symbole, ın
einer Weise, daß S$LEe den Leuten gestaltten, die eıt auszufüllen un COr den Grundfragen
des Lebens flüchten. Leszek Kolakowski:;

Fragen Z  M deutséhen Gegenwartskatholizismus
Katholizismus 1st ein unscharfer Begriff; noch unschärfer Kirche mıiıt dem Übergang VO  $ einer allseitigen
un wechselhafter 1st die Wiırklichkeit, auf die meIılst Durchdringung der Gesamtgesellschaft einem speziellen
festgelegt wırd. Ist eine Kirchengemeinde miıt ihrem Seel- Soz1alsystem, das ımmer mehr Aufgaben aln konkurrie-
sorgebetrieb 1n gleicher Weıise Bestandteil des „Katholizis- rende Systeme abgibt. Es 1sSt auch nıcht einfach das Ergeb-
mus w 1ıe ıne katholische Familiengruppe, ine katho- N1s eınes zunehmenden Oftentlichkeitsverlustes. Nımmt
liısche Schule oder ein katholischer Arbeiterverein? Kann INa  } die laufenden Umftragen diesem Thema N  'g
die Deutsche Jugendkraft ebenso dazugezählt werden wI1Ie wiırd dieser Verlust LO 1°07 8 überschätzt (vgl Ok-
ıne Kongregatıon VO  ; Barmherzigen Schwestern oder eın tober 1971, 495 Der Zeitgenosse VO  $ der
Priesterseminar? der gehören letztere nıcht eigentlich in Kirche nıcht wen1g, auch wWenn diese Erwartungen mehr
diese Rubrik, während erstiere spezifisch „Katholi- auf sozjale VWerte und auf den lebenshilflichen Bereich als
sches“ darstellt? Meıst wird Katholizismus verstanden als auf das 1mM eigentlichen Sınn Religiöse der Kirche SC-sozialkulturelles Substrat hirchlichen Lebens. Dann VeOeI- richtet sind. Daß der Katholizismus auch politisch keine
körpern ıhn Diözesanverwaltungen ebensosehr wWw1e die quantıte negligeable ist, zeıigt das Werben der politischenProtestgruppen einer katholischen Gegenkultur den Parteien ıh Daran mag viel Taktık se1n, aber auch
„Kritischen Katholizismus“. Manche heben ıhn schärfer Taktik hat iıhren Grund in der nüchternen Einschätzung
Von der theologischen Realität Kiırche ab Dann 1St Er VOI- real möglicher Einflüsse.
nehmlich der Träger Jener gesellschaftlichen Derivate ka-
tholischer Lebensgestaltung, die Ausprägung eınes be-
stımmten Milıeus un: sehr OT{IS- und zeitbedingt siınd, Was unterscheidet den deutschen Katholizismus?
daß s1e mıiıt der Kırche ınsgesamt auf keinen Fall gleıch-
ZBESETZLT werden können. Dıie Ursachen für mangelnde Wirksamkeit lıegen primär

anderswo: nıcht zuletzt 1n der nachlassenden BereitschaftDiese Umschreibungsversuche siınd in sıch plausibel; sıie be- der Gruppen un Einzelpersonen, die sich AUS Tradition
gCcn sıch aber alle iın der Getahrenzone ideologischer
und. politischer Mißverständnisse. Katholizismus wiıird

un Gesinnung ZUur Kırche bekennen, sıch auch für relı-
Z1ÖseE Zielsetzungen engagıeren. In einem Vorentwurfleicht ZU Synonym für den politisch-gesellschaftlichen der Sachkommission der GemeLihnsamen Synode (vglLobbyismus der Katholiken, oder trıtt in die Reihe der ds Heft, 46) heißt ZWAaT, noch nıe hätten viele

VO Jahrhundert ererbten Rumpfideologien und CI - Menschen 1M Dienst der Kirche gestanden WI1Ie heute. Neh-scheint nach der „Schematik ıdeologischer Systeme“ @ß INCN WIr A eine solche Behauptung halte einem geschicht-Katzınger) neben Soz1ialısmus, Kapıtalismus, Liberalismus lichen Vergleich stand. ber die große Zahl der kıirchlich
USW. als ine Mischung VO Weltanschauung un Inter- Beschäftigten konzentriert sıch auf immer kleinere Grup-essenverband. Es läge aAlso nahe, „das Wort allmählich aus PCN, weder die 5SOß. Fernstehenden noch die breitere Schichtdem Gebrauch ziehen“ Dirks). Doch hat seine der „Praktizierenden“ werden vollkirchlich erftaßt. Und
unverzichtbaren Vorteile gegenüber dem Sprachgebrauch das Stichwort der NUr teilweisen Teilnahme oder Identifi-
Kırche Was In  $ Kırche versteht, 1St sehr theolo- zıierung findet seiınen konkreten Niederschlag auch 1mM Kreıs
gisch und 1mM Umgangssprachgebrauch auch sehr INst1- SOß. Kerngemeinden.tutionell besetzt, den Reichtum Formen un Or-
ganısationen, die insbesondere die Problematik des deut- Doch das sınd Zeiterscheinungen, die der deutsche Katholi-

”Z71SMUS mMi1t den Katholiziısmen aller westlichen Industrie-schen Katholizismus bilden, AangemMeSsSSsSCN auszudrücken. länder teilt. Er verfügt aber über Merkmale, die ıhn VO
Hıer ergıbt siıch jedoch VO  — selbst eın möglıchst kirchen- allen anderen Katholizismen unterscheiden. Es sınd Vor-nahes Verständnis VON Katholizismus, weıl die Fragen, teıle, die ıcht übersehen werden können. Nennen WIr alsdie geht, gerade entlang der Nahtstellen zwıschen
Kirche als Glaubensgemeinschaft un Katholizismus als ersten, den materiellsten, die wirtschaftliche Sıtuatıion. FEs

gibt gegenwärtig Leinen Katholizismus mit wenıg finan-kirchlicher Lebensform angesiedelt sınd. 7iellen Sorgen OLE den deutschen. Das Kirchensteuerauf-
Dieser durchlebt gegenwärtig keine glanzvollen Zeiten. kommen wächst mMIıt den staatlichen Steuerprogressionen;Das hängt nıcht 1Ur MI1t dem SOß. Funktionsverlust der selbst die steigenden Inflationsraten können das Gleichge-
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wıcht kirchlicher Fınanzen ıcht eigentlich stören. Keın licher Verkündigung oftensteht. Dieses Potential 1St
anderer Katholizismus, auch nıcht der amerikanische, er- der Unlust sıch organısıeren, auch durch katholische
treut sıch gegenwärtig großer inanzıeller Unabhängig- Laienaktivitäten, verbandlıich, ın freien Gruppen un
eıt VO  3 den Kapiıtalträgern un vVon den verschiedenen durch Gesprächsangebote ansprechbar. Auch der
kirchenorientierten Geldgebern, die Kırche nıcht selten 1mM rebellischen Jugend z1bt genügend oftene Frager, die
Sınne iıhrer Sonderinteressen instrumentalıisıeren VOI- relig1öser Intormation oder einem Glaubensgespräch nıcht
suchen. Diese finanzielle Unabhängigkeit 1st ın einer eıt ausweichen. Deshalb die rage Z7Wel: Verstärkt Nd  S das
gegensätzlicher politischer, sozıaler un: auch kirchlich- Bemühen, dieses Potential ayecken durch aufrüttelnde
theologischer Optionen innerhal der Kıirche doppelt hoch Predigt und Gottesdienstgestaltung, die den ansprechbaren

veranschlagen. Es fället der Kirche sehr viel eichter, Gruppen einem lebendigen Glaubenszeugnis verhelfen
sıch befürchteten Geldentzugs Gruppenpressionen bann? der entkräftet INan die Sammlung der Gemeinden

wıdersetzen. Es waäre talsch, die Vorteile der finanziel- durch immer mehr, iımmer enervierendere un ENTISPrE-
len Sicherheit un Unabhängigkeit primär NUur der „Aamt: end wirkungslose un trustrierende Sonderangebote®
liıchen“ Kirche zuzuschreiben; der Katholizismus als gan- Wırd nıcht auch csehr verwaltet (von der Geistlichkeit)
ZET, VO  - den Räten über die Verbände un: die Bildungs- un: zuvıel nutzlos programmıert un diskutiert (durch
einrichtungen bıs hın zu Zentralkomitee der deutschen Gruppen un ate auf Kosten einer
Katholiken, profitiert un ebt ZU Teil davon. Deshalb den Seelsorge? ezielten nachgehen-
die rage e1Ns: Wuird diese noch vorhandene wirtschaftliche Noch einen dritten Vorteıil wiırd INa  $ dem deutschen Ka-Unabhängigkeit der Kirche ınm Deutschland genutzt für
2ıne Überprüfung der Prioritätenliste hastoraler und nge"'

tholizıismus gegenüber dem Katholizismus 1in anderen

sellschafllicher“ Aufgaben, die der deutsche Katholizismus Sprachräumen zusprechen mussen. Dıie deutschen Katho-
liken verfügen auf Grund der deutschsprachigen Varıanteayahrzunehmen hat? der führt die sıchere Finanzbasıis 1mM Partnerschaftsverhältnis 7zwischen Kirche un Staat

LLUTL eiıner angebliıch wirkungsvolleren Selbstdarstellung über ausreichend katholisch-theologische Fakultätender Katholiken? der zıeht s1e Sdi ıne unbekümmert staatlichen Universitäten (11 1n der Bundesrepublik, inkonzedierte Inflatıon VO  - Gremıien un: Geschäfts-
stellen nach S1'  9 die auf dem Reißbrett alle als zweck- Österreich, 1n der deutschsprachigen Schweiz plus ıne

gemischtsprachige). Sıe verfügen damıit auch über ınemäßıg erscheinen, deren pastorale oder soz1ale Wıirksam- zureichende Ausstattung für theologische Forschung uUnNeıt aber mıinımal ist? Eın Spalsvogel berechnete allein die
Forderungen auf dem TIrierer Katholikentag 1970 ach Lehre, über genügend Biıbliotheken, Forschungsgelder un

wıssenschaftliches Hılfspersonal. Darauf MNag eınemGeschäftsstellen un: hauptamtlichen Mitarbeitern 'Teıl zurückzuführen se1n, da{(ß 1mM deutschen Katholizismus1m Bildungs- un Sozialbereich autf 100 Millionen. Tut
iINAan jetzt iınnerhal der „Strukturkommissionen“ der Syn- nıcht LUr namhafte Theologen der alteren Generatıon das

Wort führen, sondern 1im Zuge der theologischen Neube-oden mıt der Planung der vielen Geschäftsstellen 1n Stadt, sinnung nach dem Konzil auch ine miıttlere un: jJüngereDekanat un: Regıion nıcht wieder Gleiches? eht nıcht
die ehrenamtliche Miıtarbeıt, weıl auf diese Weiıse schein- Theologengeneratıon heranwächst, die auf allen Gebieten
bar entbehrlich, 1m bleibenden Finanzsegen unter” Zu der Theologie die NnNeu aufgebrochenen Fragen weiterführt.

Der deutsche Katholizismus verfügt über eine Gruppeprüfen ware: 1eweıt schwächen die wirtschaftlichen Vor-
teile den geistlıchen Reıichtum, oder wıeweılt wiıird dieser namhafter Kxegeten, die Nıveau un Forschungsinten-
für den seelsorglichen Eınsatz voll un: rational S1tÄät der protestantischen Bibelwissenschaft nıcht nach-

stehen. Ahnliches gilt für die systematische, nıcht unbe-genutzt? dıngt tür die praktische Theologie. Der französische Ka-
Eın Zzweıter „Vorteıl“ 1St gegenüber anderen Katholizis- tholizısmus, 1n seinem theologischen Nachwuchs immer
1NEN nıcht übersehen. Dıie Anzahl der Gottesdi:enstbe- stark den großen Orden, Domuinikaner un Jesuıiten,
sucher geht ZWAr 1ın den etzten Jahren 1n Stadt un Land orıentiert, hatte seıne theologische Glanzzeit 1n den vier-
erheblich zurück. ber die Zahl der 508 „Praktizierenden“ zıger un fünfzıger Jahren. Gegenwärtig macht sıch nıcht
lıegt jedenfalls 1n der Bundesrepublik bedeutend höher als 11UT die Knappheıit der finanziellen Mittel bemerkbar,
1ın benachbarten katholisch gepragten europäiıischen LAn-
dern. In Deutschland wird selbst noch 1n Grofßstädten

fehlt jetzt schon einer nachrückenden Theologengenera-
t10n. ber gleich stellt sıch die dritte rage Wre steht

w1e München un öln der Anteıl der Gottesdienstbesu- miLt dem Umsetzungsprozeß der wissenschaftlichen Theo-
cher Sonntagen zwischen 20 un: 0/9 geschätzt, wäh- Togıe ın die doppelte birchliche Praxıs: ın den birchlichen
rend die 50$. Dominikantenzifier beispielsweise 1n arıser Führungsstil auf der einen UN! ın die hatholischen @2=
un 1n Wıener Pfarreien bis die 109/9 sinkt. Nun meinden, Gruppen und Rreine auf der anderen Sezıte® Der
Sagt der Sonntagsgottesdienstbesuch über den rad kırch- Rang der theologischen Bildung unseres Klerus 15t nıcht
lıcher Zugehörigkeit un über die Schwäche oder Stärke anzuzweıteln. Auch zibt vielerlei durchaus geglückte
katholischen Lebens ohl9aber sıcher nıcht alles Aaus., Inıtıatıven theologischer Erwachsenenbildung. Innerhalb
Man geht kaum fehl, wenn INa  = selbst VO  a diesem Faktor der Synode un durch einzelne Theologen wırd versucht,
och einige Abstriche macht: Immerhin 1St be1 der mi1tt- die zentralen Inhalte der Verkündigung in konzentrierter
leren un: auch alteren Generatıon noch ein Stück orm wieder Neu verständlich machen (vgl ds Heft,
Gewohnheıit dabel,; die durch Kirchengebot prohibitiv 46) ber wiıird genügend theologischer un mensch-
verstärkt wird. In einer 1n Glaubensfragen einem gUu- lıcher Tiefgang 1mM Gottesdienst un: 1n der Predigt sicht-
ten Teıl gleichgültigen gesellschaftlichen Umgebung 1St bar? der zieht iINnan sıch auf Alltagströstung MI1t oder
weder eın Ehrverlust noch eın Prestigegewıinn, den Norm- ohne soz1ıaler Pointe zurück? Wo in der Predigt, ın der Er-
Eerwartungen, die die Kırche ihre Glieder tellt, 1mM g.. wachsenenbildung, 1mM Glaubensgespräch a1en wırd
sellschaftlichen Erscheinungsbild ein1germaßen ENTISPrE- der existentielle Glaubensreichtum der Biıbel, der durch
chen ber 1St, MI1It eiınem ungeeıgneten Wort AaUS- die CHuETE Exegese och reicher erschlossen wiırd, theo-
zudrücken, ein breites Potential vorhanden, das kırch- logisch un geistlich vermittelt?



zelgänger csehr stark gesellschäflskritisdx, meıstens mMi1ıtBesorgniserregende Ausfallerscheinungen
linkskatholischen, soz1alistischen Programmen. Sıe rıngen

Beruht das Gewicht des deutschen Katholizismus also aber zugleıch 1e] stärker, als N bei uns beobachten 1St,
die geistlich-soziale Erneuerung ıhres Glaubens. Wohauptsächlich auf der größeren finanziıellen un ınstıitu-

tionellen Solidarıität, deren Festigung auch immer noch sınd be1 uns vergleichbare Gruppen, sieht iINan VOIl Siku-
die konkordatär oder verfassungsrechtlich verankerten larınstıtuten, VO  3 manchen VO  $ Frankreich her inspirıer-
un VO  j der Gesamtgesellschaft respektierte Partnerschaft ten Famıilienkreisen oder Organısationen W1e der Aktion
VO Kirche un Staat beiträgt? Dies waäre eine Nt- 265 einmal 1b? Und 51Dt ıcht eın en OLINCS kontempla-
wortliche Vereinfachung. Vieles VO  — dem, W 4S sıch 1M t1ves Defizit auch 1mM Klerus?
Zuge katholischer Selbstbehauptung se1it der Mıtte des ıne weıtere Ausfallerscheinung des deutschen egen-Jahrhunderts 1m katholischen Raum durchgesetzt hat, 1St wartskatholizismus lıegt in mangelnder Weltzuwendung.gegenwärt1ıg noch 1m Kern Jebendig. Das gilt beispiels- Dies erscheıint paradox, doch alle Welt VO nNnNeuent-
weıse tür die relıgıöse un soziale, berufsbezogene Bil- deckten Weltbezug der Kiırche, VO  3 einer OÖffnung christ-
dungsarbeit mancher katholischer Verbände. Im Bildungs- lichen Bewußfßtseins für die Verantwortung für die welt-

1St ein eingefleischter Konfessionalismus 1in wenıgen lichen Sachbereiche, VO  $ Eınsatz VO  3 mehr GerechtigkeitJahren dem Zwang der Verhältnisse abgebaut WOI- un VO  3 systemverändernden Reformen spricht. ber das
den Es gibt gegenwärtig 1ın viel dünnerer Streuung SC- Paradox löst sich bei niäherem Hınsehen bald auft. Hınter
nügend katholische Modellversuche, in denen NEUE Schul- ıhm steckt das VO  3 Prot Kaufmann in diesem Heft
formen erprobt werden. ber das sind organge 1ın Teıl- (S 31) angesprochene Rıngen ine Erhöhung der
bereichen be] großen Ausfallerscheinungen 1 Kern un

der Wurzel.
strukturellen Varıiabilität der Kirche TDieses Rıngen
kommt nıcht 11UI AaUuUs der Überzeugung, da{ß mMIiıt den
Individualrechten der Katholiken un der innerkirchlichenDıie vielleicht wichtigste Ausfallerscheinung lıegt ganz Mitbestimmung tradıitionellerweise nıcht gut bestellt ist.offensichtlich iın eıiner spiritnellen Armut des deutschen

Katholizismus. Wır meınen damıt den Mangel gylaubens- Es geht auch die Überzeugung, da{fß Weltverantwor-
tung NUur zeıt-, sach- un situationsgerecht wahrgenom-bewußter un zeugnishafter Ausstrahlung, die Ergebnis
18815401 werden kann, WEn die Handlungsstrukturen dereıiner intensıven qQhristlichen Schulung un: Persönlichkeits-

bildung 1st un: die auf die sozıale Umwelr einwirkt. Kirche gelockert bzw fHexibler werden. Weltengagement
Selbstverständlich bemühen sich nach W1e VOT Verbände also die kirchliche Strukturreform VOTauUus.W un: Gruppen eine existentielle Vertiefung in der lau- Dıesem Argument 1St recht geben. Es würden sıch jene
benshaltung ıhrer Mitglieder. ber das Interesse den tauschen, die AUuUsSs mangelndem Empfinden für die vitale
Angeboten der 5SO. Intensivseelsorge (Exerzıtıen, FEinkehr- Bedeutung des strukturellen oments oder auf Grund
tage), die in der Nachkriegszeit be1 Erwachsenen un in eines spirıtualisıerten Verständnisses der Kırche durch
der Jugendarbeit einmal Blüte kamen, hat merk- scharte Trennung 7zwischen Amts- un Lajenfunktionen
ich nachgelassen; nıcht NUr Laıen, auch T1e- unbewußt den Dualismus zwischen Geistlichem un Welt-

liıchem weitertradieren. ber in diesem Bestreben nachm. Man hat die bisherigen Formen solcher Intensivseel-
Ö: aufgelockert, das Angebot zergliedert, aber das Er- mehr Weltverantwortung durch Auflockerung der inner-
gebnis 1St nıcht ermutigend. Es fehlt auch nıcht solider kirchlichen Strukturen wiıird ıne große Ohnmacht, jeden-
theologischer Lıiteratur, Anstrengungen der theologı1- talls eın Stück Unvermögen des Katholizısmus sichtbar.
schen Erwachsenenbildung, eın Glaubensbewußtsein Manche Energıien werden durch die mangelnde Verände-
schaffen, da{ß sich ohne Rekurs auf bloße Gesetzlichkeit rungsbereitschaft der kirchlich Verantwortlichen gehemmt.
persönlıch und soz al verantwortet ber noch deutlicher erfährt der Katholik die Schwier1g-
Aber, das 1st die vierte rage, fehlt nıcht 1mm katholischen keit, christliches Bewußtsein iın soz1ıale Umwelt über-

seLzZen. Deshalb die rage fünf Rührt nıcht die hırchlicheLiteratur- und Bildungsbetrieb Willen oder vzelmehr Introversion, der Streiıt Rechte UN! yarıablere Struk-der Fähigkeit, hinter theologische un kirchlich-insti-
tutionelle Kontroversfragen zurückzugreıfen, auf eine uren, eın Wenıg auch davon her,; daß sıch der Katholıik,

zn elleicht SAaNnzZ allgemein der Christ, angesichts der emD-existentiellere, zugleich den Fernstehenden, aber Fragen- fundenen Ohnmacht ın der Gegenwartsgesellschafl 1nden ansprechende Vermittlung der Glaubensmotive® Ist die iınnerkirchliche Auseinandersetzung flüchtet, gelegent-vıieles ın unserem kırchlich-relig1iösen Gespräch nıcht Struk-
turgezänk un kaschierter spirıtueller Leerlaut? Wıe li_cb Oryt sozıale Ersatzrollen spielt®
werden die Chancen einer Glaubensvertiefung pädago- ine dritte Ausfallerscheinung 1sSt eın akuter Mangel
gisch genutzt”? Ist INa  } 1n der Neugliederung christlicher Toleranz. Dıieser Mangel wird jedesmal schmerzlich CIND-
Inıtiation (Taufe, Bußeinübung, Eucharistie, Fırmung), funden, WE irgendeıin heißes, katholisch relevantes Eısen
überhaupt ın der Sakramentenpraxis, ıcht recht hıltlos 1ın die Diskussion gerat. Es annn der schulische Religions-
(vgl ds 46)? In Frankreich scheint INan bezüg- unterricht, annn der 218 se1nN; ann sıch aber auch
ıch eıner bewußten Hinführung christlicher Exıstenz theologische Fragen, Fragen innerkirchlicher Praxıs
mıittels eıiner dem persönlıchen un soz1ıalen Reifungspro- oder die gegenwärtige deutsche Ostpolitik handeln. 1)as
zef angepafßten Sakramentenpastoral sıch mehr Mühe Ende VO  a „Publik“ un mehr noch das Echo auf dieses
machen un: unbefangener vorzugehen (vgl ds Heft, Ende WAar der krasseste Beweıs für die Mangelerscheinung
14 fr.) Der Reichtum theologisch solidem spirituellem Toleranz 1m deutschen Katholizismus (vgl auch ds Heft,
Schrifttum ISt dort ebenfalls erstaunlich groß. In Frank- 25) Dıiıe Argumente, die in den Leserbriefspalten der
reich un noch ausgepräagter 1n Italien zibt eine Vieltalt Tagespresse zwischen Befürwortern un: Gegnern der
VON sehr kleinen, aber spirıtuell Jebendigen Gruppen auch Wochenzeıtung gewechselt wurden, unterboten oft jedes

zumutbare Nıveau. Und über das Verhältnis Publik un:dem 5S0> Katholizismus des Widerspruchs. Diese
engagıeren sıch WwW1e 1TSCIE „kritischen“ Gruppen un: FEın- Kirchenpresse ware be] dieser Gelegenheıt noch eın eıgenes



Kapitel schreiben. Deshalhb die rage sechs: Sind die katholischem Überhang. Das> mögen vordergründige 5Sym-
Zeichen eklatanter Intoleranz nıcht auch Ausdruck eines senin. Der Mangel Mut zu sıch selbst manıfestiert
noch nıcht überwundenen Inferioritätsgefühls? Dıieses sıch schon 1n tieteren Schichten katholischer Diskussion: ın
scheint sıch einmal nach außen Luft machen; eın ander- der Weıse, w1ıe in  3 nach der eigenen Existenzberechtigung
mal wendet es sıch nach innen: einmal die Bischöte, fragt; in den vielen „Nochs“ („Braucht die Gesellschaf*
die den Ausbruch A2US dem vielzitierten (Getto verhindern, noch ıne Kirche?“) un „ Warums“ („Warum WIr noch in
oder das Milieu, das siıch die gewünschte Oft= der Kırche bleiben?“). Hıer zeigt sıch neben der nNnotwen-
NUunNns Sperrt, oder umgekehrt diejenigen, die siıch digen Reflexion über das eigene theologische un gesell-
dezıidiert für ıne solche Öffnung einsetzen. schaftliche Fundament doch auch ein Mangel Vertrauen

1N die Wıirkkraft des Evangeliums, die ıcht selten seiner
Fehlt der Mut Zzu sich selhbst? Verkürzung führt.

Warum, könnte mMa  $ meınen, fällt es den deutschen Ka- Angesichts dieses schleichenden un die Vitalität katho-
tholiken schwer, ıhre iınneren Kontroversen sachlich und ıschen Lebens bei Amtsträgern, Kritikern, Bremsern un:
loyal auszutragen, miıt einem Schuß Liberalität, der christ- Vorandrängern hemmenden Kleinmuts ware für Ka-
licher Lebenshaltung durchaus ansteht? Soll dies gerade tholiken sıcher hilfreich, auch einmal fragen, ıhre
dem glaubenden Menschen, der VO  ; der Erkenntnis der Chancen lıegen. Im Bereich der mitmenschlichen Hılfe VO  —
Souveränıtät Gottes 1M Reich der Menschen lebt, unmög- der Lebenshilfe, VO Gruppe Gruppe bis hın ZU:
lich sein? der 1St dieser Glaube ıcht doch sehr VO  3 Dienst der polıtischen Gemeinschaft, sınd die Chancen
eigenen subjektiven Weltbildern un Lebensgewohnheiten unbegrenzt. urch die überaill hereinbrechende Sınnkrise,
überlagert, die NUur vermeintlich mıt katholischer für die die Flucht in ideologische Sıcherungen bis hinein in
Überzeugung tun haben? Deshalb die rage sieben: (3€- die politischen Programme kennzeichnend ISt, bringt auch
bricht 6S den Katholiken, die einerseıits anpassungsfreudig einer 1mM Glauben wurzelnden Lebensform, neue Chancen,
sıch den Trends der eıt fügen, die andererseits aber — verstanden werden. Gemeinden, Gruppen un ewe-
einanderreiben un ınnerkatholische Schwarzweißmalerei gunNnscn haben 1er eın weıtes Arbeitsfeld VOT sıch Es kann
betreiben, nıcht einfach Mut sıch selbst? Gefühle nıcht beackert werden durch einen Katholizismus, der Le-
alter Unterlegenheıit A2US der Emanzipationszeıt brechen bensgewohnheiten katholischen Unterscheidungsmerk-
noch gelegentlich durch Die langjährıge Debatte über das malen macht; noch durch einen Katholizismus, der 1n der
katholische Bildungsdefizit war sehr aufschlußreich, weıl Konkurrenz ideologischer Angebote blofß mıtmıiıscht. 1ılf-
dabe; hauptsächlich NUuUr die Nachteile der berufs- und reich 1St hier 1Ur eın Dienst der Gesellschaft, der als
bildungsspezifischen Schichtung der Katholiken 1im Ver- Lebenstorm Aaus dem Glauben ebenso werbende wWw1e€e hel-
yleich ZuUur Gesamtbevölkerung gesehen wurden, aber nıcht fende Begleitung w1e auch Dienst des Widerspruchs se1in

ann Seeberauch die Vorteile VO  3 soz1i1alen un: Bildungsberufen mıiıt

Meldungen AMX$ Kiırche UuN Gesellschafl
Der Referentenentwurf Reform des I  s
Seit dem Spätherbst 1971 hat sıch die men und 15 Enthaltungen) den Pärteitags mit der KN  > (19 11 71)
Auseinandersetzung die Reform Reterentenentwurf des Mınısteriums In diesen verteidigte Jahn die Sub-
der Strafbestimmungen über den und für die sSoß Fristenlösung (vgl des Referentenentwurfs
Schwangerschaftsabbruch 1N der Bun- Einwände AUuUSH  ‘9 September 1970, 435 Z.wi- entgegengesetzten
desrepublik zugespitzt. Verschiedene schendurch kam auch eın Diskussions- Rıichtungen. Es hel auf, da{iß der Mı-
orgänge signalisieren ıne 1NECUEC beitrag aAuXs der CDU, die sıch offen- nıster seinen Standpunkt im „Spie-
Phase Ende Oktober wurde der KD bar MmMiIt einem eigenen Gegenentwurf gel“-Interview konsequenter, wWenn

ferentenentwurf des Bundesjustiz- zurückhält. Die Opposıtion ” veran- auch kaum standfester als gegenüber
minısteriums bekannt. Dieser Ent- staltete Anfang November 1ne Fach- KN  > verfocht. Zur KN  > sprach
wurf, der gegenwärtig den Länder- tagung über den 218 Aaut bereits VO  — „anderen denkbaren Lö-
Justiızverwaltungen ZUr Begutachtung „Deutschland-Union-Dienst“ sungen“, als s1e der Referentenent-

wurf vorsieht. Er dachte dabei aumvorliegt, passıerte Anfang November 7/1) hielt die überwiegende Mehrheit
1n einem ersten „Probedurchgang“ der Teilnehmer die Fristenregelung die Fristenlösung, ohl aber
mıiıt „leichter“ Mehrheit das Bundes- für verfassungswidrig, plädierte Je- ine Erweiterung der sozialen Ele-
kabinett. Vom 18 bis 20 November doch für ine erweiterte Indikatio- ınnerhalb des Indikationen-
folgte der außerordentliche S$PD-Par- nenlösung (bei größten Vorbehalten modells oder die Einführung der
teıtag in Oonn. Dieser setzte das gegenüber der SOB. genetischen Indi- soz;jalen Indıkatıon, die u.,. der
Thema den Wıillen der Partei- katıon). In dieselbe eıt tallen Zzwel Bundesgesundheitsminister, Tau
führung auf Inıtıatıve einzelner Be- Interviews des Bundesjustizministers Strobel, auf dem SPD-Parteitag Ver-
ziırksverbände auf die Tagesordnung Jahn das VO  3 Anfang No- focht. Eın Diskussionsbeitrag des
un entschied sıch mIit überwältigen- vember M1t dem „Spiegel“ 8 11 Bundesjustizministers 1m ZDF (28
der Mehrheit (bei DUr Gegenstim- 7A08 das zweıte Beginn des SPD- 7/1) deutet iın die gleiche Rıichtung.


